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Jesus C h ristu s sp rich t: Die E rn te  ist gross, aber wenige sind 

der A rbeiter; d a ru m  b it te t  den  H errn  der E rn te , dass er Arbeiter­
in  seine E rn te  sende! Gebe G ott, dass w ir in  g läub igem  G ehorsam  
m it W ilhelm  Löhe sp rechen  kön n en : T u n  w ir n u r  ein  K leines, 
G ottes Segen k a n n s  zu G rossem  m achen! D aru m  b ekennen  w ir 
uns im  H inblick au f alle noch  ungelösten  Problem e u n d  F rag en  
der B ibelschule zu dem  Weg, den u n s  H erm an n  von Bezzel zeigt 
m it den W orten: Es is t etw as G rosses u m  die G eduld, w elche sag t: 
ich danke dir, G o tt, dass du  m ich  a rb e iten  lassest. W  i e die A rbeit 
g e rä t u n d  w a s  au s ih r  en tsteh e , das überlasse  ich  g e tro st dir!

*

Zum Problem des Selbstverständnisses unserer Synode 
und des Bundes der Synoden.

W ir frag en  n a c h  dem  S elbstverständn is  u n se re r Synode u n d  
des B undes der Synoden, also n ic h t d an ach , w as sie u n se ren  Ge­
d an k en  u n d  W ünschen  n a c h  sein  k ö n n te n  oder sollten. W ir frag en  
n a c h  ih rem  Sein u n d  Leben, wie es im  L aufe ih re r  G esch ich te  ge­
w orden ist u n d  wie es sich d a rs te llt  in  den O rd n u n g en , die sie 
sich gegeben u n d  in  denen  sie a n  ih re m  jew eiligen O rt ih r  S elbst­
v ers tän d n is  zum  A usdruck  g e b ra c h t haben .

H insich tlich  der E n ts te h u n g  der R iog randenser Synode w äre 
es n ic h t r ich tig  zu sagen , sie sei au s  der A ltp reussischen  U nion- 
hervorgegangen . Es w ar n ic h t die A. P. U. als solche, sondern  
E inzelne u n d  V erein igungen, vorw iegend in n e rh a lb  der A. P. U., 
die sich  u m  eine k irch liche  B e treu u n g  der aus D eu tsch lan d  A us­
g ew anderten  b em ü h ten , u n d  zw ar g ilt das fü r  die Zeit bis zu r J a h r ­
hundertw ende, u n d  e rs t d a n n  setz te  eine B e treu u n g  d u rch  die 
A. P. U. (O b erk irch en ra t) ein. Aber es is t r ich tig , dass die R io­
g ran d en se r Synode von A nfang  a n  sich  in  besonderer W eise m it 
der A. P. U. verbunden  w usste, u n d  allen  G ru n d  h a t,  ih re  Ver­
b u n d en h e it u n d  D an k b a rk e it zu bezeugen.

D as b ed eu te t ab er n ic h t, dass die R iog randenser Synode, zu 
irgendeinem  Z e itp u n k t sich selber als U nionskirche v ers tan d en  
h ä tte . Es ist v ielm ehr ganz deu tlich , dass sie, von A nfang  an , als 
w erdende K irche, das G efälle einer lu th e risch  b estim m ten  K irche 
h a t,  die sich  a lle rd ings ih re r  besonderen Lage u n d  A ufgabe als 
K irche der evangelischen  E inw anderer in  B rasilien  bew usst ist u n d  
d a ru m  allen  au s der evangelischen C h ris ten h e it in  D eu tsch lan d  
u n d  ä n d e rn  L än d ern  kom m enden  M enschen k irch liche  H eim at zu 
sein b estreb t war.

Schon bei der K o n stitu ie ru n g  der e rs ten  Synode 1868 finde t 
sich  in  § 1 der S ynodalo rdnung  die B estim m ung: „Die D eutsch- 
Evangelische Synode der Provinz Rio G rande do Sul b ek en n t sich 
au f dem  alle in igen  G ru n d  der Hl. S ch rift zu den  H au p tb ek en n t­
n issen  der R eform ation , insbesondere der A ugsburg ischen  K o n ­
fession.“



26
In  dem  S ta tu te n e n tw u rf  der G ründungssynode 1886 he isst es 

äh n lich  in  A rt. 2: „Die Synode b ek en n t sich au f G ru n d  der hl. 
S ch rift zu den Sym bolen der deu tsch en  R eform ation , in sonderhe it 
zu r A ugsburg ischen  K onfession.“ In  der angen o m m en en  O rd nung  
fä llt der Satz  „ in sonderheit zu r A ugsburg ischen  K onfession“ fort; 
es b le ib t die B estim m ung  „bekenn t sich  zu den Sym bolen der 
deu tsch en  R efo rm ation .“

Am b estim m testen  sind  die A ussagen der V erfassung  von 
1922: . .b ek en n t sich  au f G ru n d  der Hl. S ch rift zu den Sym bolen
der R efo rm ation  M artin  L u thers, vor a llem  der A ugsburg ischen  
K onfession u n d  L u th e rs  K leinen  K a tech ism u s.“

Auf G ru n d  dieser bis h eu te  gü ltig en  V erfassung is t zu sagen: 
Die R iograndenser Synode v e rs teh t sich w eder als bekenntn islose , 
noch  als bekenn tn ism ässig  unbestim m te , n och  als gem ischte, son­
dern  als eine konfessionell lu th e risc h  bestim m te  K irche. Indem  
jedoch von den lu th e risch en  Sym bolen die A ugsburger K onfession 
u n d  der K leine K atech ism us den ü b rigen  vorgeordnet w erden, ver­
s te h t sie ih re lu th e risch e  B estim m th e it in e iner W eite u n d  O ffen­
he it, wie sie ih r  gerade von diesen beiden re fo rm ato risch en  Be­
k en n tn issen  h e r g e s ta tte t u n d  geboten is t u n d  wie sie ih re r  eige­
n en  G eschich te  en tsp rich t. Diese W eite kom m t zum  A usdruck  auch  
in  der B estim m ung  „die Synode le h n t sich in  G o ttesd ien sto rd n u n g , 
Lehre u n d  K irch en zu ch t an  die evangelische K irche  in  D eu tsch ­
la n d  a n .“ Indem  die „evangelische K irche  D eu tsch lan d s“ als G an ­
zes gesehen wird, kom m t zum  A usdruck, dass fü r  den B lickpunk t 
der Synode das G em einsam e der beiden K onfessionen in  der evan­
gelischen C h ris ten h e it in  D eu tsch lan d  über dem  T ren n en d en  s teh t.

An diesem  S e lbstverständn is  der R iog randenser Synode h a t  
sich d u rch  G rü n d u n g  des B undes der Synoden n ic h ts  geändert. 
Die Synode is t m it ih re r  seit 1922 geltenden  V erfassung  Glied des 
B undes.

F ü r  das S e lbstverständn is des B undes k a n n  n u r  m assgebend 
sein die G ru n d o rd n u n g  des B undes, sowie die K irch en v ersam m ­
lu n g  m it ih ren  B eschlüssen u n d  K undgebungen .

Die G rü n d u n g  des B undes als solche b rin g t zum  A usdruck, 
dass fü r  die vier b rasilian isch en  Synoden das W issen u m  die Ge­
m einsam keit u n d  Z usam m engehörigkeit s tä rk e r  w ar als irgendei­
ne  B indung  n a c h  aussen , u n d  d a ru m  b e jah en  sie ih re  eigene Ge­
schichte, die sie diesen W eg g e fü h rt h a t.

Die O rd n u n g  des B undes g ib t A uskunft d arü b er, dass der 
B und  schon bei se iner G rü n d u n g  sich  n ic h t n u r  a ls B und, sondern  
als K irche versteh t. A nders als die E. K. D., ist der B und  n ic h t ein 
Z usam m ensch luss bekenn tn ism ässig  versch iedenartig  bestim m ­
te r  K irchen , sondern  Z usam m ensch luss au f G ru n d  gem einsam er 
B eken n tn isg ru n d lag e , u n d  die B ezeichnung „B und“ w ird als vor­
läufige, dem  T a tb es tan d  n ic h t ad äq u a te  g eb rau ch t. Die H inzu fü ­
gun g  der B ezeichnung „K irche“ d u rch  die 2. K irchenversam m lung
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e n tsp ric h t dem , was au f der 1. K irch en v ersam m lu n g  in  A ussicht genom m en w ar.

F ü r  das V erständn is  der N am ensergänzu ng  „E vangelische K ir­
che lu th e risch en  B ekenntn isses in  B rasilien“ kom m en n u r  die 
S e lbstäusserungen  des B undes in  F rage, also seine O rdnung , sowie 
die 1. u n d  2. K irchenversam m lung . Es is t n ic h t ang än g ig , einen 
von irgendandersw oher gefü llten  B egriff von „ lu th e risch “ h e ra n ­
zu trag en . Die O rd n u n g  des B undes, sowie die B eschlüsse der 1. 
K irch en v ersam m lu n g  sind in  der H insich t so k la r, dass irgendein  
Zweifel oder eine U n k la rh e it d arü b er, w as h ie r m it „ lu th e risch “ 
g em ein t sei, g a rn ic h t au fkom m en  sollte. Es h e isst in  A rt. II, 2: 
„Die G em einschaft b ek en n t ih ren  G lauben  m it den a ltk irch lich en  
B ekenn tn issen  u n d  der A ugsburg ischen  K onfession als reform a- 
to rischem  B ek en n tn is“ u n d  w eiter „L u thers K leiner K atech ism u s 
is t. . . als refo rm ato risch es B ekenn tn is  a n e rk a n n t.“ (Anm. Die 
G ru n d o rd n u n g  d er R iog randenser Synode ist h ie r w eitergehend: 
sie b ek en n t sich  zu den B ekenn tn issen  der R efo rm ation  M artin  
L u thers, besonders A ugsburg. K onfession u n d  L u thers Kl. K a te ­
ch ism us; der B und  der. Synoden b e sch rän k t sich  au f die A u g u stan a  
u n d  die F estste llung , dass der Kl. K atech ism u s a n e rk a n n t is t) . 
Auf G ru n d  dieser B estim m ung  der gem einsam en B ek en n tn is­
g ru n d lag e  k o n n te  au f der 1. K irch en v ersam m lu n g  in  der D arle­
g u n g  zu  A rt. I u n d  II  vom  Präses des B undes g esag t w erden: „Der 
B und  ist eine bekenn tn ism ässig  e in h e itlich  von der R efo rm ation  
M artin  L u th e rs  h e r bestim m te  G em ein sch aft“ oder „die K irche 
ist bekenn tn ism ässig  b estim m t d u rch  die A ugsburger K onfession 
u n d  L u th e rs  Kl. K atech ism us, g eh ö rt in  die F am ilie  der von der 
R eform ation  M artin  L u th e rs  g ep räg ten  K irch en  u n d  w ird das, 
w enn sie sich, wie w ir hoffen , bald, au ch  vere in srech tlich  n ic h t 
m eh r F ederação  S inodal, sondern  K irche  n e n n t, in  ih rem  N am en 
zum  A usdruck  b rin g en .“

D ass der B und  sich in  diesem  S inne von A rt. I I  als lu th e risch  
bestim m te  K onfessionskirche v ers teh t, das is t d er S inn  der Be­
ze ichnung  „ lu th e risch en  B ekenn tn isses“ im  N am en.

D ass jegliche konfessionalistische D eu tu n g  ausgeschlossen 
b leib t, g e h t aus dem  W o rtlau t von A rt. I I  d eu tlich  hervor u n d  ist 
au f der 1. K irch en v ersam m lu n g  k la r ausgesprochen  w orden. Das 
geschriebene, h isto rische  B ek en n tn is  t r i t t  n ic h t a n  die S telle der 
H eiligen S ch rift, w ird ih r  w eder über —  n och  nebengeordnet, son­
dern  ist A usdruck des B ekenntn isses zu Jesus C h ris tu s  als dem  
alle in igen  H errn  der K irche. D er B und  b ek en n t seine G laubens­
v erb u n d en h e it m it a llen  K irchen , die in  das B ek en n tn is  zu diesem  
H errn  der K irche  einstim m en. Es k a n n  keine Rede davon sein, dass 
h ie r ein h isto risches B ek en n tn is  abso lu t gesetz t sei. D er B und  be­
ja h t  en tsch ieden  seine ökum enische V erpflich tung .

A rt. I I  sp ric h t a n  e rs te r Stelle von der G laub en sv erb u n d en ­
h e it m it der E. K. D.. gem äss deren  G ru n d o rd n u n g , V orspruch  und  
Art. I. W enngleich, h ie rn ach , die E. K. D. ein K irch en b u n d  ist,
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n ic h t eine K irche  m it e inhe itlichem  B ekenn tn is, so ist h ie r doch 
ausgesprochen  „in ihm  verw irk lich t sich  eine in  der G eschichte 
gew achsene, in  der A rbeit der k irch lich en  W erke u n d  V erbände 
besonders augenfällig  gew ordene, im  K irch en k am p f von 1933-45 
bew ährte  G em einschaft zw ischen den beiden K irch en  der R efor­
m atio n , die k irch en rech tlich  schw er fassbar, dennoch  enger ist 
als sonst in  der W elt das V erhä ltn is  von L u th e ra n e rn  u n d  R efor­
m ie rten  zu sein  p f le g t“ (B ru n o tte ) . In  diese G em einschaft der 
E. K. D. als e iner E in h e it s te llt  sich der B und  bew usst h inein , 
was n och  d ad u rch  s ta rk  b e to n t ist, dass die B eziehung zu a llen  
än d ern  K irchen , sei es in  der Ö kum ene, sei es im  L u th . W eltbund, 
sei es in n e rh a lb  der E. K. D. selbst, dieser B eziehung zur E. K. D. 
als G anzem  u n te rg eo rd n e t bleibt. D am it b e ja h t der B und  die zw ar 
k irch en rech tlich  schw er fassbare, dennoch  gew ordene u n d  be­
w äh rte  G em einschaft zw ischen den beiden K irchen  der R eform a­
tion, wie sie enger als sonst in  der W elt sich in  der E. K. D. ver­
w irk lich t.

D am it d ü rfte  die B efü rch tu n g , unsere  K irche sei dabei, einen 
konfessionalistischen  K urs zu steuern , gegenstandslos sein. S tä rk e r 
als sie es tu t ,  k a n n  sie als lu th e risc h  bestim m te  K irche g a rn ic h t 
das „G em einsam e“ über das „T ren n en d e“ stellen.

D. E. Schlieper.
*

Sinn, Bedeutung und Tragweite des Bekenntnisses und der 
K onfessionalität im evangelischen Verständnis-

1. W enn w ir u n s  über den S in n g eh a lt u n d  die T rag fäh ig k e it 
evangelischer K onfessiona litä t v erstän d ig en  wollen, d a n n  gehen  
w ir am  besten  vom  refo rm ato risch  G em einsam en aus, vom  E v an ­
gelium . Von d o rth e r g eh t es in  den versch iedenen  A usprägungen  
der re fo rm ato risch en  B ekenn tn is  u m  das B ekennen  Jesu  C hristi, 
a ls des e i n e n  W ortes G ottes. A usgerich tet is t die K irche von 
d ah er n ic h t au f ein  konfessionelles F ü rsich se in  in  einem  Sonder- 
k irch en tu m , sondern  au f die K irche  des d ritte n  A rtikels, au f das 
Volk G ottes, das G o tt sich  selbst aus a llen  V ölkern d u rch  Jesus 
C h ristu s sam m elt.

2. Von diesem  A u sg an g sp u n k t h e r is t n a c h  dem  gem einsam en 
re fo rm ato risch en  V erständn is zu u n te rsch e id en  u n d  zw ar u n g e­
t re n n t  u n d  u n v erm isch t zu u n te rsch e id en  zw ischen Jesus C h ristu s 
u n d  seinem  W ort e inerseits u n d  dem  k irch lich en  B ek en n tn is  Jesu  
C hristi u n d  seines W ortes andererseits .

3. Bei dieser U n terscheidung  verstehen  w ir Jesus C h ris tu s  in 
seiner Person als den V ollinhalt u n d  als die vollgültige D arste llung  
der g ö ttlich en  O ffenbarung. E r ist als so lcher der allein ige W ahr- 
heits-, W irklichkeits- u n d  E in h e itsg ru n d  u n d  -in h a lt seiner K ir­
che. E r ist das endgültige , fü r  alle Z eiten d irek t u n d  u n b ed in g t 
verbindliche G ottesw ort a n  uns. Von Jesus C h ris tu s  her, wie er


